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Reichskag.

Berlin, 26. Oktober.
Bei der fortgeſetzten Beſprechung der Interpellationen über

die Teuerung verloren ſich heute die Verhandlungen des Reichs-
tages mehr und mehr in wahlpolitiſche Betrachtungen. Der vor-
liegende Gegenſtand wurde ſachlich zunächſt nur noch von dem
Abg Wachhorſt de Wente (natlibl), dem Präſidenten des
Bauernbundes, behandelt, der ebenſo, wie es ſein Fraktions-
freund Fuhrmann getan hatte, den Nachweis führte, daß von
einer Fleiſchnot keine Rede ſein könne. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen polemiſierte der nationalliberale Redner gegen
den Bund der Landwirte, der für hohe Futtermittelzölle einge
treten ſei, und drohte dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter
mit einem energiſchen Widerſtand der nationalliberalen Partei,
falls in der Oſtmarkenpolitik die bisherigen Grundſätze preisge-
geben werden ſollten.

Den Boden der Verhandlungen verließ ganz und gar Abg.
Dr. Pachnicke (Vp.) unter Bezugnahme auf eine Meldung der
„Frankfurter Zeitung“, daß die Regierung den Landräten An-
weiſung erteilt hätte, in den Wahlkampf einzugreifen, richtete er
heftige Angriffe gegen die Regierung und forderte die geſamte entſetzlich verſtümmelt. Durch dieſe Vorfälle hat ſich die allgeſ ne J n en nsbe ſieh da dein verändert. Der Krieg beginnt erſt! Die ſo
Reichskanzler proklamierten Sammlungspolitik auf. Der frei-
ſinnige Redner behaupete, daß die ablehnende Antwort, die be-
reits der Abg. Fuhrmann erteilt habe, auf einſtimmigen Frak-
tionsbeſchluß der nationalliberalen Partei erfolgt ſei. Er ſieht
bereits einen Großblock der geſamten Linken nicht nur im Ent-
ſtehen begriffen, nicht nur in Wirkſamkeit treten, er ſieht bereits
einen vollſtändigen Erfolg einer ſolchen Wahltaktik voraus, denn
er begeiſtert ſich für den Gedanken, daß nur 30 bis 40 Mandate
aus dem Beſitze der konſervativ- klerikalen Mehrheit in den Beſitz
der linksſtehenden Parteien, wozu er die Nationalliberalen
augenſcheinlich bereits rechnet, überzugehen brauchten, um jenen
Großblock auch im Reichstage zu etablieren.

Dem freiſinnigen Redner antwortete Abg. Dr. Arendt (Rp.),
der gleichfalls im Namen ſeiner Fraktion ſpricht. Er richtet an
die Nationalliberalen einen auf Fraktionsbeſchluß formulierten
Appell, die Brücke nach rechts nicht abzubrechen und in den Neu-
wahlen das Schwergericht auf die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie zu legen.

Dieſe Erklärung des Vertreters der Reichspartei rief im Hauſe
große Bewegung und lebhaftes Aufſehen hervor. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung antwortete der preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter Freiherr von Schorlemer auf die Ausführungen des
Abg. Wachhorſt de Wente: Er erklärte, daß er hinſichtlich der
Oſtmarkenfrage die nötige Antwort im preußiſchen Landtage er-
teilen werde, und ſtellte feſt, daß die Regierung nach wie vor
der Politik der inneren Koloniſation tatkräftige Fürſorge widme
und auch bereits neuerdings beſtimmte Flächen zur Beſiedelung
angewieſen habe.

Die Marokko-Verhandlungen.
Berlin, 27. Oktober.

Die amtliche Veröffentlichung des Marokko-Vertrages nebſt
dem Abkommen über die Kriegs- Kompenſationen iſt für dieſe
Woche nicht mehr zu erwarten, ſie wird aber wahrſcheinlich am
3. oder 4. November erfolgen können. Bis dahin dürfte auch
der kleine Reſt der Verhandlungen, der noch ausſteht, völlig er
ledigt ſein. Botſchafter Cambon hatte heute eine Konferenz
mit Staatsſekretär v. Kiderlen-Wächter, den er im Laufe des
Tages vorausſichtlich noch einmal ſprechen wird.

Berlin, 26. Okt. Der auf Marokko bezügliche Teil des
deutſchen Abkommens, welcher gewiſſe Aenderungen oder we-
nigſtens Jnterpretationen der Algecirasakte enthält, ſoll den
Mitunterzeichnern dieſer Akte von den beiden vertragſchließen-
den Mächten zur Zuſtimmung unterbreitet werden. Es wird
dabei nicht an eine Konferenz gedacht, ſondern die Verhand-
lungen werden ſich mehr von Kabinett zu Kabinett abſpielen.

Daß in Wien ſchon offizielle Mitteilungen erfolgten, iſt eine
Nachricht, die den Tatſachen vorauseilt.

Tanger, 24. Okt. Die Deutſche Marokkozeitung ſchreibt:
„Die franzöſiſche Flagge in Agadir iſt am 8. Oktober eingezogen
worden, nachdem ſie faſt 14 Tage geweht hatte. Der damit be-
abſichtigte Zweck iſt vollkommen erreicht worden, da die deutſche
Kolonie zum Zeichen des Proteſtes, und weil die Vertretung
ihrer Jntereſſen gegen das anmaßende und hetzeriſche Auftreten
der Franzoſen mangelhaft war, Agadir ſchon vorher verlaſſen
hatte. Damit dürfte die deutſche Rolle im Sus endgültig ausge-
ſpielt und die deutſchen wirtſchaftlichen Intereſſen daſelbſt, zu

Italien und die Türkei.
Merſeburg 27. Oktober.

Daß die Italiener militäriſch einen ſchweren Stand in Tri-
polis bekommen würden, hat unmittelbar nach Beginn der Ak-
tion ein höherer preußiſcher inaktiver Offizier, der die Terrain-
Verhältniſſe in Tripolis genau kennt, in den „München. Neueſt.
Nachr.“ veröffentlicht. Zwei Kilometer hinter der Stadt Tri-
polis beginnt die Sandwüſte, und die Schwierigkeiten, die ſich
dort für die Jtaliener auftun, werden recht groß werden, be
ſonders der Waſſermangel wird ſich ſehr fühlbar machen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Frankfurt a. M., 26. Okt. Ueber das vorigen Montag

ſtattgehabte Gefecht zwiſchen Jtalienern und Arabern bei Beng-
haſi meldet die „Frankf. Ztg.“: Nach zuverläſſigen Meldungen
btrugen die Verluſte der Italiener dreihundert Tote und viele
Verwundete, darunter viele Offiziere. Die ſchwerſten Verluſte
hatte das 11. Berſaglieri- Regiment. Viele Verwundete wurden

fortige Entſendung von Verſtärkungen iſt unvermeidlich. Die
Eingeborenen ſelbſt in der Stadt lehnen ſich vorläufig nur gegen
die Jtaliener auf, doch könnte die Bewegung leicht allen Euro-
päern gefährlich werden. Ueber die Stärke der Stellungen der
Türken waren die Italiener ſchlecht unterrichtet. Von türkiſcher
Seite verſichert man, bisher ſeien 30,000 Eingeborene einge-
troffen, ganze Stämme mit zahlreichen Kamelen und großen
Vorräten. Zwei angeſehene Scheichs werden noch erwartet.
Weitere türkiſche Stabsoffiziere ſind zu den Truppen abgegan-
gen. Den Oberbefehl hat jetzt Haſſan Riza-Paſcha, ein Schüler
der deutſchen Offiziere aus Saloniki. Ferner iſt es gelungen,
große Geldſummen den Truppen zuzuſenden. Schon vor Ta-
gen ſollen arabiſche Truppen eine italieniſche Kavallerieſchwa-
dron überraſcht und niedergemacht haben. Die letzten Vorfälle
riefen bei den Europäern Beſtürzung hervor. Die Stimmung
iſt gedrückt, jeden Augenblick iſt eine neue Panik möglich. Aus
der Cyrenaika kommen infolge des amtlichen Schweigens nur
unbeſtimmte Nachrichten nach Tripolis. Haſſun-Paſcha, der
von den Jtalienern beſtätigte Bürgermeiſter von Tripolis, der
längſt eine italieniſche Jntervention angeſtrebt hat, forderte
ſeinen Sohn, einen türkiſchen Artillerieoffizier bei dem Ope-
rationsheer, auf, in die Stadt zurückzukommen. Der Sohn ant-
wortete, er werde ſich freuen, nach Tripolis zu kommen, wo er
ſofort ſeinem Vater für deſſen Verrat den Kopf abſchneiden
werde.

Tripolis (via Tunis), 26. Okt. Eine von den Jtalienern
unternommene ſcharfe Rekognoſzierung nach dem Süden, an der
zwei Jnfanterie-Regimenter mit Artillerie und Reiterei teil-
nahmen, verlief ergebnislos. Die Expedition blieb nach drei
Stunden im Sande ſtecken und mußte umkehren. Jm aller-
nächſten Hinterland der Stadt Tripolis befinden ſich 30,000 irre-
guläre arabiſche Reiter unter türikſchen Offizieren. Die tür-
kiſchen Vorpoſten ſtehen zwölf Kilometer ſüdlich von Tripolis
bei Ainſara. Die Hauptmacht liegt dahinter. Araber bringen
die Nachricht, daß die dortigen Bergketten ſtark befeſtigt wer-
den. Die italieniſchen Vorpoſten im Weſten von Tripolis wei-
ſen Lücken auf. Die Truppen haben ſich bei Tripolis häuslich
eingerichtet, Stallungen gezimmert ſowie Feldbäckereien und
zahlreiche Lazarette errichtet. Die geſamte Verpflegung kommt
aus Jtalien. Die ſchweren Pferde, Maultiere und Eſel, die
hier gelandet ſind, ſind alle im Sande unbrauchbar, da ſie nicht
trainiert ſind und täglich zweimal getränkt werden müſſen, an-
ſtatt zweitäglich, wie dies infolge des Waſſermangels nötig iſt.
Die Manneszucht der Jtaliener iſt muſterhaft. Die Lebens-
mittelpreiſe ſteigen und die Cholera nimmt immer mehr an Aus
dehnung zu. Von den Kämpfen bei Benghaſi wird noch er-
gänzend berichtet, daß die Araber vor der Einnahme der Stadt
durch die Jtaliener ſich des Ortes bemächtigt hatten, da die
Türken ihn mit zu wenig Energie verteidigt haben ſollen. Die
dortigen Araber ſtehen tatſächlich vollkommen unter dem Ein-
fluß der Senuſſi.

Die Revolukion in China.
Hankau, 25. Okt. Die Aufſtändiſchen ſind ſeit zwei Wochen

hier völlig Herren der Lage. Die Verwaltung iſt ausſchließlich
in ihren Händen. Die alten Regierungsbauten ſind verſchwun
den. Der Kommandeur der Aufſtändiſchen General Li wendet

151. Jahrgang.
e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerreeeee e

ſich mit zahlreichen Mitteilungen an das Konſularkorps, das ſich
unter ſtrenger Wahrung der Neutralität auf den zur Aufrecht
erhaltung des Schutzes der Fremden und des täglichen Verkehrs
notwendigen informellen Verkehr mit der Leitung der Aufſtän
diſchen beſchränkt. Der Handelsverkehr hat wieder begonnen.
Die Poſt und der Seeſchutzzoll werden von den Aufſtändiſchen
nicht angefochten.

Kankon, 26. Okt. Durch den heutigen Bombenanſchlag ſind
im ganzen 21 Menſchen getötet, 18 verwundet und ſieben Häuſer
beſchädigt worden. Der Täter ſelbſt, der ein Eingeborener aus
dem Sunning-Diſtrikt iſt, wurde tödlich verwundet. Eine Ab
teilung von 50 Soldaten iſt heute abend nach der Station Schep
ka abgegangen, um die Kanton--Kaulun- Eiſenbahn zu be-
wachen, auf der bereits eine große Anzahl Chineſen nach Hong-
kong geflüchtet ſind.

Schanghai, 26. Okt. Acht fremde Kriegsſchiffe, darunter
das deutſche Kanonenboot „Tſingtau“, liegen vor Kanton. Der
Fall Kiukiangs beſtätigt ſich. Alle Deutſchen aus Pingſchiang
ſind auf Wunſch der chineſiſchen Werkleitung, die Unruhen we
gen Geldmangels befürchtet, in Hankau eingetroffen.

Deutſches Reich.
Berlin, 26. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

hörte heute im Laufe des Vormittags mehrere Vorträge.
München, 26. Okt. Der preußiſche Geſandte v. Schlözer

iſt in den Ruheſtand getreten und erhielt das Prädikat „Ex-
zellenz.“

Der Kaiſer über den Fall Jakho.
Der Vorſtand der Brandenburgiſchen Generalſynode wurde

geſtern, Donnerstag, nachmittag im Königlichen Schloß vom
Kaiſer empfangen. Der Monarch begrüßte die Herren in lie-
benswürdiger Weiſe und begann ſofort eine lebhafte Unterhal-
tung. Er kam hierbei auf die kirchlichen Vorgänge der jüngſten
Zeit, insbeſondere auf den Fall Jatho zu ſprechen, und äußerte
ſich dabei wie folgt: So bedauerlich an ſich die Tatſache ſei, daß
ein Geiſtlicher wegen Jrrlehre aus ſeinem Amte entfernt werden
müſſe, ſei doch die Sache nicht tragiſch zu nehmen. Männer wie
Jatho habe es zu allen Zeiten gegeben und werde es auch in
Zukunft geben. Die Kirche Chriſti überwinde dieſe Widerſacher.
Gegen dieſe Jrrlehrer gebe es ein vorzügliches Mittel: ſich im
mer tiefer in die heilige Schrift zu verſenken und die Perſon Jeſu
Chriſti, des Heilandes, mit gläubiger Liebe zu umfaſſen. Ein
wahrhaft apoſtoliſcher Mann ſei der von ihm (dem Kaiſer) hoch-
geſchätzte Biſchof von Riſton, den er am Hofe ſeiner Großmutter,
der verſtorbenen Königin Vpktoria von England, kennengelernt
habe und mit dem er ſeitdem in perſönlichen Beziehungen ſtehe.

Mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit beſprach der Monarch ein
zelne Kapitel aus den Schriften des Biſchofs, die er ſeinen Hof-
predigern dediziert habe. Jn dieſen Schriften behandelt der Bi-
ſchof hervorragende Geſtalten der heiligen Schrift. Der Kaiſer
zeigte ſich in ſeiner temperamentvollen Darſtellung äußerſt be-
leſen. Die halbe Stunde der Audienz war im Nu verflogen und
voll neugewonnener Eindrücke verließen die Geladenen das
Schloß.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Okt. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Frl. Nagel iſt von ihrer Indispoſition wieder
hergeſtellt, und kann die erfolgreiche Operette „Das Muſikanten-
mädel“ bereits morgen, am Sonnabend, zum 5. Male über die
Bretter gehen. Auf vielfachen Wunſch namentlich auch von aus-
wärtigen Theaterfreunden wird am Sonntag nachmittag 4 Uhr
nochmals das erfolgreiche Schauſpiel „Glaube und Heimat bei
kleinen Preiſen aufgeführt. Abends 710 Uhr geht „Lohengrin
in Szene. Muſikaliſche Leitung: Eduard Mörike, ſzeniſchee
Theo Raven. Die Beſetzung iſt im großen ganzen, die gleiche
wie im Vorjahre. Die Chöre werden durch die Herrenchorſchule
verſtärkt. Montag wird der luſtige Schwank „Bachmeiſel s
Himmelfahrt“ zum 2. Male gegeben. Dienstag „Königskinder“.
Mittwoch „Oberon“. Donnerstag „Das Muſikantenmädel
Freitag 2. Vorſtellung im Cyklus ausgewählter deutſcher
Meiſterdramen „Pnirz Friedrich von Homburg“. Vorzugskar-
ten der Literariſchen Geſellſchaft haben Gültigkeit. Jn Vorbe
reitung im Schauſpiel: Pentheſilea, Die Braut von Meſſina,
Wallenſteins Tod, Hundstage, Eheferien, in der Oper: Der Fün-
fuhrtee (muſikaliſches Luſtſpiel v. Blumers), Der Trompeter von
Säkkingen, Aida, Madame Butterfly, Hoffmanns Erzählungen.

Torgau, 25. Okt. Heute morgen hat hier der in guten Per
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mögensverhältniſſen lebende Rentier und frühere Stadtguts-
beſitzer Auguſt Münch ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende
bereitet. Die Motive zur Tat dürften in Gemütsſtörungen zu
ſuchen ſein.

Erfurt, 25. Okt. Jn Folge Durchgehens ſeiner Pferde wurde
der Landwirt Karl Ritter aus Schwerborn getötet.

Goktha, 26. Okt. Die ſtädtiſche Verwaltung hat nun den
erſten praktiſchen Verſuch gemacht, der Verteuerung der Lebens-
mittel zu begegnen. Sie ſchreibt nämlich die Lieferung von 200
Zentnern Speck aus, der in Stücken von je einem halben Pfund
an die ärmere Bevölkerung abgegeben werden ſoll.

Weimar, 25. Okt. Jn der Nacht zum 22. Oktober wurden
bei einem hier in der Ackerwand wohnhaften wohlhabenden
Manne von ſeinem Diener 2000 A. Bargeld geſtohlen und
außerdem verſchiedene Behältniſſe erbrochen und daraus
Schmuckſachen und andere Wertgegenſtände im Geſamtwerte
von etwa 6000 M entwendet. Der Diebſtahl wurde erſt jetzt
entdeckt, nachdem der Beſtohlene von einer größeren Reiſe zu-
rückgekehrt war. Der Dieb iſt flüchtig.

Halle, 26. Okt. Jn der verlängerten Hardenbergſtraße
wurde ein aus Oſendorf ſtammender Bauführer, durch mehrere
Schußwunden in den Kopf ſchwer verletzt, aufgefunden. Der-
ſelbe hatte das Pult ſeines Chefs erbrochen und daraus für 30
A Jnvalidenmarken und etwas bares Geld entwendet.

Provinzialſynode.
5. Sitzung. Donnerstag, den 26. Oktober, 111 Uhr.

Eingangsandacht: Syn. Kuliſch-Heiligenſtadt. Nach einigen
geſchäftlichen Mitteilungen des Syn. v. Gersdorff betr. Fahrt
von 90 Synodalen am Sonntag den 29. nach Wittenberg zur
Beſichtigung der dortigen Lutherhalle und ihrer Neuerwerbun-
en bringt Syn. Winckler im Einverſtändnis mit Syn. D.

ächtler, der in der 2. Sitzung über die Errichtung der 3. Gene-
ralſuperintendenkur berichtet hatte, ſolgenden Antrag ein, der
ohne Debatte einſtimmige Annahme findet:

„Die Provinzial-Synode erkennt es dankbar an, daß der
langgehegte Wunſch nach Errichtung einer 3. Generalſuper-
intendentur ſobald nach ſeiner Wiederaufnahme durch die
12. Provinzial-Synode verwirklicht worden iſt. Sie hofft,
daß es den H. Gen.- Superintendenten durch die Beſchränkung
auf einen kleineren Sprengel ermöglicht werden wird, eine
rege perſönliche Fühlung mit den Geiſtlichen und Gemeinden
ihres Sprengels zu unterhalten. Dieſe Hoffnung erſcheint
aber in Frage geſtellt, wenn es zu einer Verminderung der
hauptamtlichen geiſtlichen Ratsſtellen bei dem Konſiſtorium
in Magdeburg und damit zu einer Belaſtung der General-

ſuperintendenten mit Amtsgeſchäften beim Konſiſtorium
kommen ſollte Die Synode bittet deshalb, daß von einer

ſolchen Verminderung Abſtand genommen werden möchte.“
An zweiter Stelle giebt Syn. Medem eine eingehende Ueber-

ſicht über die Tätigkeit des Provinzialausſchuſſes für Innere
Miſſion in den letzten drei Jahren. Der Provinzialausſchuß iſt
ſo alt wie die Provinzialſynode ſelbſt, ſeine Begründung 1869
iſt ihr erſte Aktion; die klar feſtgehaltene, auch vor kurzem
wieder beſtätigte evangeliſche Glaubensgrundlage entſpricht dem
Wunſche ſeiner Auftraggeberin. Von dieſem feſten Standpunkt
aus hat der Provinzialausſchuß alle neueren Geiſtesſtrömun-
gen und Beſtrebungen beobachtet und zu ihnen Stellung ge-
nommen, ſo zum Monismus, zur ſog. modernen Ethik, zu
den Abſonderungsgedanken der Dorkirchenarbeit und
zu den großen Fragen, die das Volksleben bewegen. Jm
Kampf gegen die öffentliche Unſittlichkeit hat der hierin mit be-
ſonderen Gaben ausgeſtattete Lic. Bohn der Provinzialkirche ge-
dient. Zur Bekämpfung des Trinkerelends iſt die Trinkerheil-
ſtätte Wilhelmshof bei Uchtſpringe eingerichtet und für die kirch-
lichen Blaukreuzvereine ein Provinzialverband begründet. Be-
ſondere Sorgfalt hat der Provinzialausſchuß von Anfang an
darauf verwendet, die evangeliſchen Gemeindegedanken bekannt
zu machen und zur Geltung zu bringen. Denn Jnnere Miſſion
iſt nicht etwas, das neben der Gemeinde ſteht. Dieſem Ziel
dient auch die Begründung des Evangeliſch- kirchlichen Jugend-
rats, der die Verwirklichung von alten Gedanken iſt und nicht
bloß eine in 4 Arbeitsabteilungen (für Kinder unter 14 Jahren,
für Jünglinge, für Jungfrauen und für gefährdete und ver-
wahrloſte Jugendliche) geteilte Centralinſtanz iſt, ſondern die
Einritchung von Gemeindejugendräten in den einzelnen Orten
vom Gemeindekirchenrat aus erſtrebt. Der Verbreitung der
Kenntnis der Jnneren Miſſion dienen die abgehaltenen Kurſe,
die jährlichen Verſammlungen, die Blätter für Jnnere Miſſion
und die reichhaltige Fachbibliothek. Redner ſchließt mit dem
Dank an alle, die die Arbeit des Provinzialausſchuſſes unter-
ſtützt haben.

Der Mitberichterſtatter Syn. Müller beantragt, daß die Pro-
vinzialſynode für die unermüdliche Tätigkeit und Umſicht des
Provinzialausſchuſſes dankt und ihm freudige Genugtuung da-
rüber ausſpricht, daß der Provinzialausſchuß durch die Schaf-
fung des evangeliſch- kirchlichen Jugendrats in der Provinz ein
Organ ins Leben gerufen hat, um der großen Gefährdung unſe-
rer heranwachſenden Jugend auf religiöchſittlichem Gebiete
durch die Mithilfe der Gemeinden entgegenzutreten. Sie er-
warte daraufhin, daß alle Gemeinden der Provinz mit Ernſt
und Eiſer den ihnen damit gewieſenen Weg zur Erfüllung ihrer
Pflicht betreten. Generalſuperintendent D. Jacobi betont, daß
das Kirchenregiment dem Provinzialausſchuß für ſeine reiche
Arbeit dankbar iſt. Die Provinzialſynode und die Behörde kann
nur anregen, der Provinzialausſchuß arbeitet in enger Füh-
lung mit beiden. Dem Vorſitzenden, Syn. Medem, der bald 25
Jahre ſeine Arbeit treibt, wünſcht er ein langes Wirken, der
Provinzialausſchuß aber möge auch ferner ein Strom des Le-
bens ſein, der, nach prophetiſchem Bild, unter der Schwelle des
Altars entſpringt. Die Syn. Lorenz und Schuſter wünſchen viel

weitere Verbreitung der Gemeindejugendräte, letzterer bittet
um Werbung durch die Preſſe und weiſt darauf hin, daß jetzt
durch den Jugendrat in jeder Weiſe Rat und Hilfe für die Ju-
gendpflege erteilt wird. Syn. Baarts regt an, daß die Jüng-
lingsvereine möglichſt viel die Unterſtützung des Staates er-
bitten, damit ihre Sache vorwärts komme und nicht zurückge-
drängt werde.

Nebenamt.

Ueber den Antrag der Kreisſynode Atzendorf (Keferent Syn.
Dr. Schneider), Prov. Synode möchte dafür ſorgen, daß in der
Agende ein Formular geſchaffen wird, wodurch die Eltern bei
der Taufe ihrer Kinder aktiv beteiligt werden, wird zur Tages-
ordnung übergegangen, weil dem Antrag Beſtimmtheit und Be-
gründung fehlt und eine Aenderung der Agende in einzelnen
Punkten nicht zu empfehlen iſt.

Ueber Antrag der Kreisſynode Tennſtedt in betreff der Feier
des Reformaklionsfeſtes berichtet Syn. Dr. Fiſcher. Prov.-
Synode macht nachfolgenden Beſchluß der Verwaltungs-Kom-
miſſion zu dem ihrigen: Die Ausſicht, durch Erlaß eines Staats-
geſetzes den 31. Oktober zum geſetzlichen Feiertag zu erklären,
iſt zur Zeit nicht vorhanden. Dagegen wünſcht Synode, alle
Beſtrebungen, dem 31. Oktober eine erhöhte Weihe zu geben,
gefördert zu ſehn und erſucht das Kgl. Konſiſtorium, geeignete
Schritte zu tun damit Anträgen der örtlichen Behörden auf
Schulfreiheit für den 31. Oktober oder wo herkömmlich, für einen
andern Tag ſtattgegeben werde: An der lebhaften Beſprechung
beteiligen ſich: Syn. Schäfer, Troſien und Herbſt ſowie Ober-
konſiſtorialrat v. Bamberg und Gen.Sup. Stolte. Gewünſcht
wird von allen Seiten eine Stärkung der vorhandenen ört-
lichen Sitte, damit die Feier des Reformationsfeſtes am 31.
Oktober ſelbſt zur ſtändigen kirchlichen Einrichtung werde, unter
Ausfall des Unterrichts, nicht blos in den konfeſſionellen Volks-
ſchulen, ſondern auch in den höheren paritätiſchen Anſtalten und
unter Beteiligung der Schulen an der kirchlichen Feier.

Das Erſuchen der Pfarrkonferenz Bornſtedt an das Kon
ſiſtorium: Den Sonnabendstrauungen und Hochzeitsfeiern mit
allen Kräften entgegenzutreten wie den Pfarrern das Recht zu
geben und zur Pflicht zu machen, Trauungen am Sonnabend
zurückzuweiſen lehnt die Synode ab, erklärt aber die
darin bekundete Gewöhnung für einenllebelſtand und ſpricht den
Wunſch aus, daß eine entgegengeſetzte Sitte ſich bilde, auf die
hinzuwirken, Geiſtliche und Gemeinde Kirchenräte bedacht ſein
mögen. Ein Abänderungs- Antrag des Syn. Hermes, der er
wartet, daß den Gemeinde Kirchen Räten es gelingenwird, durch
örtliche kirchliche Maßregeln Hochzeitsfeiern am Sonnabend, die
die Sonntagsfeiern beeinträchtigen würden, zu erſchweren und
die Wahl eines andern Wochentages für Hochzeiten zur Sitte
zu machen, wird abgelehnt.

Ueber die Heidenmiſſion berichtet Syn. D. Waechtler an der
Hand der wertvollen Denkſchrift der Miſſionskonferenz in Halle,
die der Synode vorliegt. Was die Teilnahme der Provinz am
großen Werk der Aeußeren Miſſion betrifft, ſo ſind unter den
96 Kirchenkreiſen nur in 51 Fortſchritte, in 45 Rückſchritte oder
Stillſtand auf dem genannten Gebiete zu verzeichnen. Bei-
geſteuert hat die Provinz an Miſſionsgaben jeglicher Art 1908:
200,159 A, 19097 219,560 und 1910: 194,467 A. Der Durch-
ſchnittsſatz pro Kopf beträgt 1910 etwa 7,6 Pf. Der auffällige
Rückgang zwiſchen 1909 und 1910 macht verdoppelte Opfer-
freudigkeit im neuen Jahre notwendig, beſonders auch im
Blicke auf die erfreulich wachſenden Aufgaben des gewaltigen
Miſſionsgebietes. Referent ruft das Andenken D. Warnecks
wach, der Jahrzehnte hindurch den Bericht über die Arbeit der
Heidenmiſſion an die Synode abgefaßt hat. Jn ſeinem Geiſt
und Sinn iſt Miſſionsbetätigung als allgemeine Wehrpflicht
eines jeden evangeliſchen Chriſten anzuſehen und der Appell
in der Provinz an alle evangeliſchen Kreiſen, insbeſondere die
gebildeten hinauszugeben, ſich tatkräftiger als bisher aus reli-
giöſen ſowie auch nationalen Gründen am geſegneten Miſſions-
werk zu beteiligen. Nachdem noch Syn. v. Alvensleben- Witten
wor und D. Dr. Fries die Heidenmiſſion als große allgemeine
Sache der Chriſtenheit unterſtrichen und über beſondere Ver-
anſtaltungen aus jüngſter Zeit z. B. Aerztliche Miſſion und Jn-
ſtruktionskurſe für Oberlehrer berichtet hatte, erklärt die Synode,
nach Vorgang der letzten Generalſynode mit großer Mehrheit
die Errichtung einer ordentlichen Miſſionsprofeſſur an der the-
en Fakultät der Berliner Univerſität für dringend not-
wendig.

Syn. Scharfe berichtet über die Arbeit des Guſtav-Adolf
Vereins, deren Notwendigkeit durch die Miſchung der Konfeſſio-
nen und Deutſchlands Beteiligung am Welthandel erwieſen
wird. Die Arbeitsgebiete liegen in Deutſchland z. B. in Eichs-
feld, Weſtfalen, Elſaß, Pfalz, Poſen uſw., außerhalb Deutſch-
lands in Braſilien, Oeſterreich Ungarn, Bosnien, Spanien,
Frankreich, Belgien uſw. Jn Oeſterreich ſind im letzten Jahre
über 5000 zur evangeliſchen Kirche übergetreten, im ganzen
bisher ca. 59000. Jm ganzen werden gegen 2 Millionen A
jährlich aufgewendet. Die Leiſtungen der Provinz Sachſen ſind
verhältnismäßig gering. Sie hat nur ca. 60000 A Einnahmen
durch Sammlungen (Königr. Sachſen dägegen ca. 240000 A.
Das Hauptarbeitsgebiet des ſächſ. Vereins iſt das Eichsfeld.
Jm ganzen werden 253 Gemeinden unterſtützt, davon die
Hälfte etwa in Deutſchland, vom Reſt in Oeſterreich. Die
Jahresverſammlungen in Eilenburg, Staßfurt und Eisleben
fanden überall begeiſterte Teilnahme. Syn. Richter weiſt noch
daraufhin, daß in Braſilien mit dem Guſtav-Adolf-Verein die
Frauenhilfe fürs Ausland zuſammenarbeitet, für die dort dem-
nächſt ein Mutterhaus begründet werden ſoll.

Syn. Eiſelen giebt darauf Mitteilungen aus der Judenmiſſion,
die durch einen Fehlbetrag jetzt gezwungen wurde, einen Poſten
in Perſien aufzugeben. Jn Berlin beſteht ein Haus und eine
Kapelle für die Arbeit, in die ſich 3 Kräfte teilen. Ein Miſſions-
inſpektor wirkt ſchriftſtelleriſch, einer hielt in Baden Vorträge
und Beſprechungen.

Redne rempfiehlt die fakultative Kirchenkollekte
am 10. Sonntag nach Trin. größerer Beachtung.

Nach Regelung einer Verfaſſungsfrage werden 133,33 M
jährlich für die Gottesdienſte der Schradenkolonie und 80,80
für die Conferenz der Leiter von Orgelfortbildungskurſen be-
willigt. Das vom Konſiſtorium vorgelegt neue Regulakiv für
den Kollektenfonds und eine einfachere Gokkesdienſtordnung für
Taubſtumme werden mit kleinen Aenderungen bezw. Zuſätzen
angenommen, ebenſo die Anträge betr. geſetzliche Ordnung des
Schlafſtellenweſens und Erhöhung der Tagegelder für die Syno-
dalen von 9 auf 12 letzteres nach Zerſtreuung der von Ein
zelnen geäußerten Bedenken. Zum Schluß findet auch der An-

Jn Poſen arbeitet ein Geiſtlicher im

trag, die Koſten für die Dienſtreiſen der Superintendenten aus
Synodalmitteln zu erſetzen ſeine Erledigung.

Schluß 125 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag Vorm. 105 Uhr.

Lokales.

Merſeburg 27. Oktober.
Synoden Merſeburg Stadt, Merſeburg Land und Lützen,

Bei der Provinzial-Synode iſt ein Antrag der Kreisſynode
Lützen eingegangen, nachſtehendes Wahlſtatut zu erlaſſen: Die
zu dem Wahlkreiſe vereinigten Kreisſynoden Merſeburg-Stadt,
MerſeburgLand und Lützen treten künftig nicht mehr zu einem
Wahlkörper zuſammen, vielmehr wird die Wahl der von dem
Wahlverbande zu entſendenden zwei Abgeordneten zur getrenn-
ten Vollziehung wie folgt verteilt: Die erſte Synode wählt den
Abgeordneten aus den innerhalb des ganzen Wahlkreiſes in
geiſtlichen Aemtern der Landeskirche angeſtellten Geiſtlichen,
Die zweite Synode wählt den weltlichen Abgeordneten aus den
jetzigen oder früheren Mitgliedern der Kreis-Synoden oder Ge
meindekörperſchaften des Wahlkreiſes. Die dritte Synode wählt
die beiden Stellvertreter. Unter den drei Synoden findet hierin
bei jeder neuen Wahlperiode ein Wechſel ſtatt. Für das erſte
Mal ſind der geiſtliche Abgeordnete von der Synode Merſeburg-
Stadt, der weltliche Abgeordnete von der Synode Lützen, die
beiden Stellvertreter von der Synode Merſeburg-Land zu wäh-
len. Bei jeder nachfolgenden Wahl tritt nach derſelben Reihen
folge die bis dahin in der erſten Wahlkategorie befindliche Kreis
ſynode in die dritte Stelle, die anderen Kreisſynoden rücken um
je eine Stelle in der Reihenfolge vor. Dieſes Statut tritt
Se für die Wahlen zur Provinzial-Synode im Jahre 1914 in

raft.
Landwirtſchafkliche Winkerſchule. Jm Beiſein von Ver

tretern des Kuratoriums und der Stadt Merſeburg, ſowie einer
großen Zahl von Gäſten fand geſtern, Donnerstag, die Er-
öffnung des 43. Kurſus der hieſigen landw. Winterſchule ſtatt.
Jm Auftrage des dienſtlich verhinderten Vorſitzenden des Kurg-
toriums, Herrn Landrat Grafen d'Hauſſonville begrüßte Herr
Direktor Dr. Orphal die Erſchienenen mit warmen Worten, in
dem er weiter einen Ueberblick über die derzeitige Lage der
deutſchen Landwirtſchaft gab. Die Leiſtungsfähigkeit der Land
wirtſchaft zu erhalten und zu erhöhen, ſei eine wichtige Aufgabe
jedes Staates, deren Bedeutung für die geſamte Volkswirtſchaft
gerade in dieſem Jahre ſo recht vor Augen trete. Als ein För-
derungsmittel für den landw. Mittelſtand ſei die landw. Win-
terſchule zu betrachten, deren Zwecke und Ziele des Näheren
dargelegt wurden. Einführung in das Verſtändnis der Organf-
ſation und der landw. Vorgänge in der väterlichen Wirtſchaft
ſei die Hauptaufgabe. Daneben aber gelte es auch ſelbſt in
einer reinen Fachſchule durch Einwirkung auf die Bildung des
Charakters ſittliche Lebenswerte zu ſchaffen, deren jeder Menſch
als Triebfeder ſeiner Handlungen bedürfe. Nachdem Redner
noch auf manche Punkte der Schulordnung hingewieſen hatte,
ſchloß er ſeine Ausführungen mit einem begeiſtert aufgenomme-
nen Kaiſerhoch. Die Schülerzahl beträgt 76.

Gekreide- und Karkoffel- Preiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen wurden in der
Zeit vom 24. bis 26 Oktober tatſächlich erzielt für je 100 Kilo
gramm: Jn der Stadt Halle: Weizen 19,70 bis 20 A, Roggen
18,40 bis 18,80 Gerſte 20 bis 22 Hafer 19,80 bis 20,60
M, Kartoffeln 8——9 A; im Saalkreiſe: Weizen 19,60 bis 19,80
A, Roggen 18,40 bis 18,80 Gerſte 19,50 bis 21,50 A,
Hafer 19,50 bis 20,59 A.

Glasbläſerei. Heute, Freitag, wird bis in die Abendſtun
den hinein der Glasbläſer Herr Köhler aus Lauſcha ſeine Künſte
als Glasbläſer produzieren. Er iſt ein wirklicher Künſtler in
ſeinem Fach, und dürften die Produktionen allgemein in-
tereſſieren. Sie finden im „Tivoli“ ſtatt.

Truppenübungsplähze und Heeresgeſundheit.
Ein höherer Sanitätsoffizier ſchreibt:
Jn den Barackenlagern der großen Uebunggsplätze ſieht es jetzt

aus wie in Schweizer Berghotels nach der Saiſon. Auch die
Reſerveformationen ſind faſt überall entlaſſen, und ein großes
Reinemachen hat angehoben. Aber nicht nur Schrubber und
Beſen dominieren, es zieht auch durch die nach langer Menſchen
belegung duftenden Räume der ſcharfe Geruch von Lyſol und
allerhand anderen Desinfektionsmitteln. Stabsoffiziere und
Geheime Kriegsräte aus dem Miniſterium in Berlin laſſen ſich
von den Adjutanten der Platzkommandanten und militäriſchen
Jnfektionsſpezialiſten Vortrag halten; man iſt voller Arbeit,
um für die nächſte Uebungsperiode einer Wiederholung der
Epidemie- Erfahrungen des letzten Sommers nach Möglichkeit
vorzubeugen.

Eingehende, von dem Chef der Medizinal Abteilung des preu-
ßiſchen Kriegsminiſteriums, Exzellenz von Schjerning, über
wachte und bis auf die Anregung des Kaiſers hinauf zurückzu-
führende bakteriologiſche Unterſuchungen über die Typhusfälle,
beſonders in Döberitz und in dem nie recht keimfrei geweſenen
Elſenborn, haben den Nachweis erbracht, daß die abnormen
Waſſerverhältniſſe in den Monaten Juli und Auguſt die lokale
Urſache der zwar nicht epidemiſch, doch ziemlich umfangreich auf
getretenen Unterleibserkrankungen unter den übenden Truppen
geweſen ſind. Eine vergleichende Statiſtik hat dabei ergeben,
daß auf den Plätzen, wo ein beſonders hoher Verbrauch an
Limonaden und ähnlichen lokal-fabrizierten Genußmitteln zu
verzeichnen geweſen iſt, die Anfälligkeit erheblich größer war,
als u. a. in den ſüddeutſchen Barackenkantonements, deren baye-
riſche, badiſche und ſchäbiſche Belegungen mehr zum Bier und
Weingenuß inklinieren. Jn Hagenau, in Bitſch, in Darmſtadt,
in Münſingen, Grafenwöhr, Hammelburg und auf dem Lech-
felde ſcheint, allen Gegenbehauptungen der Temperenzler zu
Trotz, das Bier als Keimtöter und in der Anſteckungsprophylaxe
gute Dienſte geleiſtet zu haben. Auch in Oſt und Weſtpreußen,
wo der Gerſtenſaft den einſt dort intenſiv konſumierten Schnaps
völlig verdängt hat, war der Geſundheitszuſtand relativ, und im
Verhältnis zu einigen mitteldeutſchen Uebungsplätzen ſehr be
friedigend. Es ſind ſeinerzeit die damals Kommandierenden des
I. und XVII. Armeekorps, die Generäle Frhr. v. d. Goltz, der
jatzige Generalfeldmarſchall und Armes-Inſpekteur, und v.
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Mackenſen es geweſen, die nach einer Periode der faſt totalen
Abſtinenz in den Militärkantinen wieder dem mäßigen Genuß
das Wort geredet haben. Dieſe inzwiſchen durch alle anderen
Korps aufgenommene Auffaſſung hat ſich, wie die letztſommer-
lichen Erfahrungen zeigen, anſcheinend wohl bewährt. Die
Bayern gehen als Biertrinker par exzellence freilich ein ganzes
Stück weiter. Es wird erinnerlich ſein, wie im Kaiſermanöver
1908 die aus Metz herangezogene bayriſche Beſatzungsbrigade
und die ſchwere Artillerie ſich hektoliterweiſe und ohne Scha-
den für ihre Marſch- und Gefechtsleiſtungen den gewohnten
Trank ſich nachfahren ließ, und wie ein Jahr ſpäter die Braue-
reien im Taubertal kaum imſtande waren, ihre Rieſenkontrakte
mit den Regimentern des I. und II. bayriſchen Armeekorps
innezuhalten.

So weit ſoll und darf natürlich die Ermunterung zum Alko-
holgenuß nicht gehen, daß etwa im Befehlswege jeder Musketier
täglich anſtatt einer Arznei zwei bis drei Glas Lagerbier einge-
flößt bekommt obwohl den durſtigen Musketieren das ſchon
paſſen würde. Dagegen iſt, wie es ſcheint, eine ſchärfere Ueber-
wachung der alkoholfreien Getränke beabſichtigt, die vielfach aus
undeſtilliertem Waſſer ſelbſt dort hergeſtellt und von den Kan-
tinen bezogen werden, wo es keimfreie Brunnen nicht gibt.

Die Perſonalverhältniſſe an den höheren Lehranſtalten
Preußens.

(Stand am 1. Mai 1911.)
2635 Anwärter des höheren Schulamtks!!!

Soeben iſt der 18. Jahrgang des von den Profeſſoren Mal-
berg und Dr. Toeplitz herausgegebenen „Kunze“-Kalenders für
das höhere Schulweſen Preußens und einiger anderer deutſcher
Staaten erſchienen (Verlag Trewendt u. Granier in Breslau).
Am 1. Mai 1911 gab es in Preußen 738 (1910: 725) höhere
Knabenſchulen, nämlich 551 (532) Vollanſtalten, d. h. 335 (332)
Gymnaſien, 131 (125) Realgymnaſien und 85 (75) Oberreal-
ſchulen und 187 (193) Nichtvollanſtalten, d. h. 31 (32) Pro-
gymnaſien, 37 (36) Realprogymnaſien und 119 (125) Real-
en Die Zahl der Reformanſtalten iſt von 116 auf 121 ge-

tiegen.
Etatsmäßige Oberlehrerſtellen gab es 9203 (9009). Davon

waren unbeſetzt 285 (305) oder 3.10 (3.39) v. H. Anſtellungs-
fähige Kandidaten gab es 528 (349), Probanden 951 (799), Se-
minarmitglieder 1156 (1014), insgeſamt alſo 2635 (2162) An-
wärter. Die Zeit, wo man ohne Wartejahre angeſtellt wurde,
iſt dahin, und die Zeit dürfte nicht mehr fern ſein, wo man bei
der Anſtellung dem Schwabenalter bedeenklich nahe iſt. Denn
ſelbſt die ernſteſte Warnung wird den derzeitigen Zudrang zum
Philologieſtudium kaum hemmen. Wir aber wollen gleichwohl
unſerer Pflicht genügen und auf die recht fragwürdige Zukunft
hinweiſen, der ein junger Mann entgegengeht, der heute die
Oberlehrerlaufbahn einſchlägt.

Praktiſchen Wert hat vielleicht noch eine Angabe über die
Hauptfächer der Anwärter. Als Hauptfach hatten Religion und
Hebräiſch 145 (123), davon 29 (26) Katholiken, alte Sprachen
731 (522), neuere 553 (475), Mathematik und Phyſik 493 (482),
Chemie, beſchreibende Naturwiſſenſchaften (und Erdkunde) 151
(155), Deutſch 574 (448), Geſchichte (und Erdkunde) 741 (554),
Turnen 301 (243). Der Andrang zu dem Studium der alten
Sprachen hat alſo angehalten. Das Gymnaſium iſt damit einer
großen Gefahr entgangen; vor ſechs Jahren nämlich ſchienen die
Altphilologen ausſterben zu ſollen. Damals gab es nur 144
altphilologiſche Kandidaten.

Ein Cookſkandal in Kopenhagen.
Kopenhagen, 25. Okt. Bei dem geſtrigen Vortrag Cooks kam es zu

einem großen Skandal. Der frühere Freund Cooks, Dr. Normann
Hanſen, der ihm bei ſeiner Ankunft in Kopenhagen ſeinerzeit einen glän-
rn Empfang bereitet hatte, proteſtierte dagegen, daß Cook es wagen

ürfe, in Kopenhagen öffentlich zu ſprechen. Dr. Hanſen wurde von Be-
gleitern Cooks aus dem Saal geworfen und am Schluß des Vortrages von
einer Claque eine große Beifallskundgebung erzwungen.

Gopenhagen, 25. Okt. Cook hat geſtern den angekündigten Vortrag
über ſeine Nordpolreiſe gehalten. Das Lokal war von einigen tauſend
Wenſchen angefüllt, ebenſoviele harrten auf der Straße. Als Cook vor
ſinzw Hotel erſchien, brach ein unbeſchreiblicher Lärm aus; es ertönten

ufe: „Betrüger! Schwindler! Nieder mit Cook!“ Nur mit Mühe konnte
er im Automobil das Verſammlungslokal erreichen. Als er die Tribüne
beſtieg, erneuten ſich die Skandalſzenen. Währenddeſſen ſtan dCook ruhig
lächelnd auf der Tribüne. Als Ruhe eingetreten war, begann er ſeinen
Vortrag und ſchilderte an der Hand von Lichtbildern ſeine Reiſe. Dann
richtete er heftige Angriffe gegen Peary und ging auf das Urteil der Un-
terſuchungskommiſſion der Kopenhagener Univerſität gegen ihn ein. Er
ſagte, das Urteil ſei zwar hart, aber ehrlich geweſen. Die Unterſuchungs-
kommiſſion habe nur ausgeſprochen, daß er nicht genug Beweiſe für ſeine
Behauptung u habe. Am Schluſſe ſeines anderthalbſtündigen Vor-
trages appellierte er an die Zuhörer, ſich ſelbſt ein Urteil über ihn und
Peary zu bilden. Während des Vortrages hatten ſich die Demonſtratio-
nen wiederholt. Als Cook das Verſammlungslokal verließ, empfing ihn
eine große Menſchenmenge mit wildem Gejohle und Proteſtrufen. Man
ſchlug mit Stöcken und Schirmen auf ihn ein, ſo daß ſchließlich eine Poli-
zeiabteilung ihn unter ihren Schutz nehmen und zum Hotel geleiten mußte,
wo die Demonſtratinonen noch lange anhielten.

Hamburg, 26. Okt. Der Kopenhagener Ehrendoktor Frederik A. Cook,
der, wie berichtet, am Dienstag in Kopenhagen einen Vortrag über ſeine
Entdeckung des Nordpols gehalten hat, iſt in Hamburg eingetroffen und
im Hotel Atlantik wo er mit ſeiner Frau ein Zimmer im
erſten Stock bewohnt. Cook, der fließend Deutſch ſpricht, iſt nur auf der
Durchreiſe nach Brüſſel und Paris in Hamburg. Am 3. November trifft
er hier wieder ein, um hier zwei Vorträge zu halten. Jm nächſten Früh-
jahr will er in Berlin Vorträge halten. Ueber ſeine Kopenhagener Erleb-
niſſe ſagte er, daß etwa 2000 Perſonen im Vortrag waren, von denen ein
paar hundert Lärm gemacht haben. Zuletzt waren aller alle freund-
ſchaftlich gegen ihm geweſen. Bezüglich der Entdeckung des Nordpols
ließ er ſich etwas ausführlicher als und äußerte: „Man kann, wenn man
einige Reiſen nach dem Nordpol gemacht hat, nicht ſagen: Es iſt ein ab-
ſoluter Beweis, ich bin hier geweſen, denn der Nordpol liegt nicht auf
feſtem Land, ſondern auf Treibeis. Wenn der Pol zum drittenmal er
reicht wird, dann ſoll man beide Schriften, meine ſowohl wie die von

Peary, zuſammenlegen, und dann erſt kann man ſagen, ob Peary oder
Cook den Pol erreicht hat.“ Peary iſt ſeiner Meinung nach ein Jahr
ſpäter als er (Cook) am Pol geweſen. Seiner feſten Ueberzeugung nach
hat er den Pol erreicht.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 25. Okt. Vor der erſten Strafkammer des Landgerichts Kaſſel

finden gegenwärtig die Verhandlungen in einem außerordentlich umfang
reichen Betrugsprozeß ſtatt gegen den Diplomingenieur Richard Geſſe aus
Brüſſel, den Patentvermittler Nudolf Wagner aus Kaſſel, den Jngenieur
Auguſt Mankes aus Charlottenburg bei Berlin, den Patentagenten Hein-
rich Bruſt aus Kaſſel und die Kaufleute Auguſt Wendeberg und Theodor
Martens aus Kaſſel. Die ſechs Angeklagten ſind beſchuldigt, in 66 Fällen
die Unerfahrenheit von Patent- und Gebrauchsmuſterſchutzſuchenden aus
genützt und ihnen über 30 000 AA in betrügeriſcher Abſicht entlockt zu
haben. Das Geſchäft erzielte zirka 36 000 A. Einnahmen pro Jahr und
beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Anmeldung und Termittelung von
Gebrauchsmuſtern. Den unglücklichen „Erfindern“ legte man in Jnſe-
raten Köder hin in welchen es hieß, daß das Bureau 1000 A in Bar und
15 Prozent des Reingewinns ſofort für jede gute Jdee und Erfindung
gebe. Wer ſich dann meldete, mußte 35 Vermittelungsgebühr und
außerdem 15 A. Anmeldungskoſten einſenden. Damit nicht genug, er-
hielten die Erfinder noch einen ſogenannten Verwertungsvertrag vorge-
gelegt, für den ſie weitere 30 A zahlen mußten. Damit hatte die Tätig-
keit des famoſen Vermittelungsbureaus ihr Ende erreicht.

Leipzig, 26. Okt. Ein ſeltſamer Fall, der intereſſante Ausführungen
der Gerichte über die Haftung des Hotelbeſitzers für abhanden gekommene
Sachen nötig gemacht hat, hat ſich am 30. Oktober 1908 in dem vornehmen
Hamburger Hotel „Hamburger Hof“ ereignet. Auf einer Geſchäftsreiſe
war dort der Juwelenhändler Elias Weimann aus Kopenhagen abgeſtie-
gen, der in einer Handtaſche Juwelen und Perlen im Werte von über
206,000 M bei ſich führte. Den Gäſten dieſes Hotels ſtand ein ſog. Sicher-
heitsſchrank zur Aufbewahrung mitgebrachter Wertſachen zur Verfügung,
in dem auch W. ſeine Taſche mit den Juwelen hinterlegte. Als er ſpäter
die Taſche abholen wollte, war ſie verſchwunden. Die ſofort gerufene
Polizei vermutete zunächſt einen fingierten Diebſtahl des Verluſtträgers,
die gegen ihn eröffnete Vorunterſuchung aber wurde mangels hinreichen-
der Beweiſe eingeſtellt. Die beklagte Hotelverwaltung beſtritt zunächſt,
W. habe die Taſche am letzten Tage vor ſeiner Abreiſe wieder in das
Fach zurückgelegt. Jm übrigen lehnte ſie eine Haftung deshalb ab, weit
ſie die Taſche nicht zur Aufbewahrung übergeben erhalten habe. Sie habe
ihren Angeſtellten die ſtrenge Weiſung gegeben gehabt, Gäſte, die Sachen
von ſolchem Werte aufbewahrt haben wollten, nach der Bank zu weiſen.
Demgegenüber machte der Kläger geltend, eine ſolche Weiſung ſei jeden-
falls von den Angeſtellten nicht befolgt worden Das Landgericht Ham-
burg hatte ausgeführt, das Verbot für den Angeſtellten habe den Hoter-
gäſten gegenüber keine Wirkung. Die Beklagte hafte darum, wenn die
Taſche tatſächlich aus dem Schrank verſchwunden ſei. Der Kläger ſolle
darum ſchwören, ob er die Taſche tatſächlich in den Schrank gelegt habe.
Das Oberlandesgericht Hamburg hatte aber die Beklagte nur zum Erſatze
des Schadens bis zur Höhe von 1000 M verurteilt. Für Geld, Wert-
papiere und Koſtbarkeiten hafte der Gaſtwirt nur bis zu 1000 es ſeit
denn, daß er dieſe Gegenſtände in Kenntnis ihrer Eigenſchaft als Wert-
ſachen zur Aufbewahrung übernehme oder die Aufbewahrung ablehne
oder daß der Schaden von ihm oder von ſeinen Leuten verſchuldet ſel.
Es liege jedoch keiner dieſer Ausnahmefälle vor. Das Reichsgericht wies
di eingelegte Reviſion zurück, ſo daß die Hotelverwaltung nur zum Erſahz
des Schadens in Höhe von 1000 M verurteilt bleibt.

Vermiſchkes.
Danzig, 26. Okt. Einen tragiſchen Abſchluß erfuhr das im Gewerbe

hauſe in Danzig abgehaltene Stiftungsfeſt des Sängerchors des dortigen
Beamtenvereins. Jn dem Unterhaltungsteil, der die Feier einleitete,
hatte auch der Rechnungsrat Karl Koſakowsky, ein rüſtiger Sechziger,
einen humorvollen Vortrag übernommen. Fröhlich und voll rüſtiger
Laune entledigte er ſich ſeiner Aufgabe und wußte ſein Auditorium zu ſol-
chem Beifall hinzureißen, daß er ſich noch zu einer Zugabe verſtehen
mußte. Mitten im Vortrage, als er eben die Worte „er fällt und ſtürzt“
geſprochen hatte, ſtockte er plötzlich, brach zuſammen und verſtarb auf der
Stelle; ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Jn-
folge dieſes Trauerfalles wurde das Feſt abgebrochen. Der Ver-
ſtorbene, der den Feldzug 1870 71 mitgemacht und ſich dort das Eiſerne
Kreuz erworben hatte, iſt ein Menſchenalter hindurch bei der Regierung
in Danzig tätig geweſen.

Berlin, 26. Okt. Von einem traurigen Geſchick iſt in der Dienstag-
nacht der Oberlehrer Krauſe von der Humboldt-Oberrealſchule in Teget
ereilt worden. Als K. nach einem Feſtmahl am Montag in vorgerückter
Nachtſtunde am Tegeler Hafen entlang ging, geriet er an die ſteil ab-
laufende Böſchung des nicht abgezäumten Hafenufers heran und ſtürzte
ins Waſſer. Dienstag vormittag wurde die Leiche geborgen und nach
der Friedhofshalle überführt. Oberlehrer Krauſe ſtand im 45. Lebens-
jahre.

Eſchwege, 21. Okt. Von einem ſchweren Unglücksfalle wurde am
vergangenen Donnerstag der 70 Jahre alte Bürgermeiſter Becker des be-
nachbarten Dorfes Wellingerode betroffen. Er war damit beſchäftigt, in
ſeinem Garten einem jungen Stier das Ziehen zu lehren. Das Tier
wurde plötzlich ſcheu, verſuchte durchzugehen und ſchleuderte Bürger-
meiſter und Schlitten gegen einen Obſtbaum. Der Bürgermeiſter erlitt

hierbei einen doppelten Beinbruch und mußte der Univerſitätsklinik in
Göttingen zugeführt werden. Dort wurde das Bein abgenommen; leider
trat eine Blutvergiftung hinzu, die heute den Tod herbeiführte.

Mülheim a. d. Ruhr, 26. Okt. Der Oberbürgermeiſter machte in der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung davon Mitteilung, daß nach dem Teſta-
ment der vor einigen Tagen in Berlin verſtorbenen Frau Dr. Leonhard,
geb. Stinnes, die Stadt den vierten Teil der nach Abzug einer für einen
10jährigen Enkel beſtimmten Rente verbleibenden Einkünfte erhalten
ſoll, bis der Erbe 30 Jahre alt iſt. Alsdann erhält die Stadt den fünften
Teil der Vermögens. Stirbt der Enkel vorher ohne eheliche Nachkom-
men, ſo erhält die Stadt den ganzen Nachlaß. Die Zinſen des Vermögens,
das unangetaſtet bleiben muß, dienen wohltätigen Zwecken. Schon jetzt
bezieht die Stadt etwa 100,000 A.

Eſſen, 24. Okt. Jn den von den Waſſerwerken an der unteren Ruhr
verſehenen Städten und Ortſchaften herrſcht immer noch Typhus. Jn
Eſſen waren im September 38, im Oktober 19 Fälle zu verzeichnen, von
denen 6 tödlich verliefen. Von Vorbeck werden täglich an 20 Neuver-
krankungen gemeldet. Die Geſamtzahl der Erkrankten beläuft ſich dore
auf 150, von denen 12 geſtorben ſind. Jn Bottrop ſind 150 Er krankungen
und 8 Todesfälle zu verzeichnen, in Gladbeck 123 Erkrankungen, in Ober
hauſen 30, in Mülheim a. R. ſeit 1. Juli 175, in Hamborn 215 Erkran-
kungen und ſeit Auguſt 22 Todesfälle, in Duisburg 143 Erkrankungen und
11 Todesfälle. Die Geſamtzahl der bisher h lenes Erkrankungen be
läuft ſich auf etwa 1200; ſie verlaufen faſt durchweg günſtig. a ſeit
einigen Tagen Typhusbazillen im Ruhrwaſſer n ſind, war-
nen die Behörden überall vor dem Gebrauch ungekochten Waſſers.

Moers, 24. Okt. Jm benachbarten Walde wurde die Leiche des vor
14 Tagen verſchwundenen Vorſtehers Schmitz von der Weſtdeutſchen Bank
in Homberg aufgefunden. Die Leiche wies einen Kopfſchuß auf.

Wien, 27. Okt. Als am Montag in Mähren zwiſchen den Orten
Rohec und Radiskowiſch die entſetzlich verſtümmelte Leiche eines 35jäh-
rigen Mannes gefunden wurde, hieß es, der Ermordete ſei der Chauffeur
Tomann, der früher beim Fürſten Salm beſchäftigt war und ſich erſt vor
kurzem in eine Lebensverſicherung aufnehmen ließ. Genauere Erhebun
gen ergaben, daß der Ermordete kleiner als Tomann war. Seine Perſon
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Er hatte Tomann auf ſeiner Reiſe
begleitet, und dieſer hat, wie angenommen wird, den Mord ausgeführt,
um inen äußerſt raffiniert ausgeführten Betrug vorzunehmen. Er zog der
Leiche ſeien eigenen Kleider an und ſteckte in die Taſchen der Kleider
verſchiedene an Tomann gerichtete Briefe. Auf dieſe Weiſe wollte er die
amtliche Feſtſtellung ſeines eigenen Todes herbeiführen. Er war bereits
dreimal wegen Brandſtiftung in Unterſuchung und hatte ſich letzthin, nach-
dem er mehrmals abgelehnt worden war, auf 93 000 Kronen verſichern
laſſen. Tomann iſt ſpurlos verſchwunden.

Budapeſt, 25. Okt. Die 200,000 Kronen Aktienkapital beſitzende Groß-
Tapolsfanyer Sparkaſſe iſt fallit geworden. Die Direktionsmitglieder hat-
ten wertloſe Wechſel bei dem Jnſtitut hinterlegt und darauf Sparkaſſen
einlagebücher bei anderen Geldinſtituten verpfändet. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat dier Bücher beſchlagnahmt und über die Kaſſe die Sperre ver
hängt. Die ungefähr zwei Millionen Kronen betragenden Einlagen, zu
meiſt von kleinen Landwirten ſind verloren.

Wien, 25. Okt. Von ſehr gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß
die kirchliche Trauung des Erzherzogs Ferdinand Karl mit Fräulein
Berta Ezuber in den letzten Tagen des kommenden Monats oder An-
fang Dezember ſtattfinden werde. Die Zuſtimmung des Kaiſers zu dem
Eheprojekte erfolgte bereits im vergangenen Sommer, nachdem Erzher-
zog Franz Ferdinand ſelbſt ſich den Anſichten ſeines Bruders geneigt
gezeigt und es übernommen hatte, die kaiſerliche Bewilligung für den
Schritt des Erzherzogs zu erbitten. Als der Kaiſer erfuhr, daß Erzherzog
Ferdinand Karl ſeiner Braut bereits vor Jahren das Verſprechen ge
geben habe, ſie zu heiraten, willigte er ſofort ein, indem er gleichzeitig die
Verfügung traf, daß dem Erzherzog aus Privatmitteln eine jährliche
Apanage von 40,000 Kronen ausgezahlt werde. Neben dieſem großher-
zigen Beweiſe von Wohlwollen wollte der Kaiſer dem Erzherzog auch ein
Adelsprädikat verleihen. Doch ſprach Erzherzog Ferdinand Karl die Bitte
aus, auf jeden Adelstitel verzichten zu dürfen, um als einfacher Bürger
ohne alle geſellſchaftlichen Verpflichtungen mit ſeiner Gemahlin in voller
Zurückgezogenheit leben zu können. Die Trauung des Erzherzogs wird
in Tirol ſtattfinden. Nach der Trauung werden die Neuvermählten eine
längere Reiſe ins Ausland antreten und nach ihrer Rückkehr im Schloß
Rottenſtein ſtändigen Aufenthalt nehmen.

Petersburg, 26. Okt. Der Sohn des Hofkapellmeiſters Napranik, ein
junger Miniſterialbeamter, erſchoß ſich in der Wohnung ſeines Vaters aus
unbekannter Urſache.

London, 26. Okt. Jm hieſigen italieniſchen Botſchafterpalais wurde
geſtern eine junge Dame mit einer Schußwunde im Genick aufgefunden
und nach dem Krankenhauſe überführt. Es ſoll ſich um einen unglücklichen
Zufall handeln. Man hofft, die Schwerverletzte am Leben zu erhalten.

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Ehrenvolle Auszeichnung. Auf der Jnternationalen KochkunſtAus-

ſtellung in Frankfurt a. M. wurden der Maggi- Geſellſchaft der „Große
Preis“, ſowie ein von der Stadt Frankfurt a. M. geſtifteter Ehrenpreis
zuerkannt.
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Amſſiche Bekanntmachungen. ſ Gutſahr, des Vandwirts Friedrich
Urban und des Stellmachermeiſters

Langrock, ſämtlich in Leunag-Ocken-
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul- und Klauen-
ſeuche in Naundorf und Geuſa
Kreis Merſeburg erloſchen iſt,
werden die durch meine Bekannt-
machung vom 25. 9. bezw. 26. 9.
d. Js. angeordneten Sperrmaßregeln

dorf, iſt erloſchen.

Vo gel.

Merſeburg, den 26. Oktober 1911.
Der Amtsvorſteher des Bezirks

Spergau.

verſteigert werden. Wird ſie im
Ganzen verkauft, ſo iſt eine Hypo Acker, 86
thek von 3000 Mark zu übernehmen,
der Reſt bar zu zahlen; Einzelſtücke
müſſen voll bezahlt werden. Ueber-

nahme ſofort. amJustizrat Welssler,
(2352 Rechtsanwalt und Notar

aufgehoben und die Ortſchaften dem Die Hans ſerſteſle 175 Jöſchen
Grundbuchblatt 233 Zöſchen gehörig

den Alfred und Liſette Fiſcher'ſchen
Erben, beſtehend aus Haus und Gar-
ten, den Veckern Plan 103bII von

Beobachtungsgebiet angegliedert.
Merſeburg, den 26. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Torſſtraße Runſtedt wird
wegen Vornahme von Waſſerlei-
tungsarbeiten für ſremdes Fuhr-
werk bis auf Weiteres geſperrt.
Frankleben, den 26. Oktober 1911.

Der Amtsvorſteher.

von Boſe. teiltDie Man und Klauenſeuche unter

69ar 40 qm, Plan 138
50 qm und den beiden Wieſen Plan
312 von 75ar und Plan 384 (Pfingſt-
anger) von 53 ar 10 qm Flächenin-
halt ſoll zum Zwecke der Erb Aus
einanderſetzung im Ganzen oder ge-

am 30. Oktober 1911 Vormittags

in Halle a. S.

Zwangsverſteigerung.

durch das

b Kartenblatt 6, Parzelle 707 105

Grundſteuerreinertrage von 12,91
Talern, Grundſteuermutterrolle Ar-
tikel 1537,

2. Dezember 1911,
Vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle
Nr. 19 verſteigert werden.

Königliches Amtsgericht.

Speiſekartoffeln
und Futterkartoffeln

offerieren preiswert
Buhlers u. Northe

Torgau a. E. Fernſprecher 11.)

Zur Herbſtyſlanzung
empfiehlt die Baumſchule von

Ar 27 qm, mit einem

Gebäudeſteuerrolle 719,

unterzeichnete Gericht
Zimmer

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
ſollen die in Merſeburg belegenen,
im Grundbuch von Merſeburg Band
38 Blatt 1556 zur Zeit der Eintra-
gung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Gärtners Os-
wald Hickethier zu Merſeburg
eingetragenen Grundſtücke

von 50ar
Private Anzeigen

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganz. Jahr
hindch. Auskft. ert.
Paul Krause, Leipzig, Grim.
Steinweg 22.

Patzſch in Zweimen bei Zöſchen
ihre reichen Beſtände an ſtarken
Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pfirſichen,
Aprikoſen und Wallnußbaumſorten
echt und blutlausfreie, in Buſch
Halb und Hochſtamm.

a. Leungerſtraße 34, Wohnhaus
und Gewächshäuſer, Kartenblatt 6,

Untertalllen hen van Beſitzer,
d. verkauf. woll. od. Hypothek ſuch.,
ſend. Off. H. H. 30 poſtlgd. Bad

Dürrenberg; k. Agent.

dem Rindviehbeſtande des Land
wirts Paul Görner, Landwirts
Guſtav Fernau, des Landwirts Otto

Große Answahl.
H. sSchnee Nachtfl.

Halle a. S Gr. Steinſtraße 48.

10 Uhr in meiner Geſchäftsſtelle
zu Halle a. S. Alte Promenade

6 Portal II eine Treppe

Parzelle 706/105, 35 Ar 53 qm,
mit einem Gebäudeſteuernutzungs-

werte von 978 Mark und
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Das ganze Haus

bleibt froh und frisch,

kommt dieser Kaffee

auf den ITisch.

Vorsohuss Verein zu Merseburg
Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-KontoReichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Annahme verzinslicher Einlagen.
Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck-Verkehr,
Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-

barung bei kulanter Rückzahlung.
Für gesperrte Einlagebücher besondere Bestimmungen

Gewährung von Krecditen.
A. Im PDiskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent-Verkeur.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art unter kulanten

Bedingungen.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuchk-
gegenständen ete. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters.
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus.

provisi-
onsfrei.

Kassenstunden: Vormittags 91 Uhr, nachmittags 3--6 Uhr.

Sonnabends 92 Uhr. (2174

EEEEEEEaDz-Dnterrichi.
Mein Unterricht beginnt Dienstag, den 31. Okto-

ber im Saale des neuen Schützenhauses für Damen
7 Uhr und für Herren s Uhr abends. Geſch. An-
meldungen und Auskunft bei Herrn Ohme,
Brühl 20.

Lehrer der
I Oel arg R öl z Tanzkunst.

Lichihbilervortrag!
Sonntag, den 29. Oktober abends S Uhr im

Thüringer Hof Ecke Weissenfelsers än.
Thema: „Die Weltgeschichte, die unparteiische Rich-

ter in der Wahrheit.
Jedermann willkommen

Ref.: K. Flügel aus Magdeburg.
Eintritt frei.

De

eine zweite Hendung
neue

Braunſchweiger

GemüſeKonſerven
iſt eingetroffen und empfehle dieſe J äußerſt billig.

Paul Näther Nachfl.,
Markt 9. Merſeburg. Fernruf 343.

e

a

Herzog Chriſtian.

Heute Mittag 0 2 Uhr Ver-
schied sanft nach kurzen,
schweren Leiden unser lieber
treusorgender Vater, Gross-
und Schwiegervater, der frühere
Ortsrichter

Karl Pohle
im Alter von 75 Jahren.

Dies zeigt an mit der Bitte
um stilles Beileid
Im Namen der trauern-
den Hinterbliebenen.

Albert Pohle.
Meuschau, d. 27. OkKtbr. 1911.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Nachmittag 3 Uhr statt.

c Das kleine
Mädchenet frisch und gesund ange-

kommen.

den 26. Okt. 1911.

Juckoff-Skopau.
902230090909009090990

C

Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
Hufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34

ccycr7r

Stadttheater in IIalle.
Sonnabend 28. Oktober, abds. 71,
Uhr: Das Musikantenmäcdel.

Sonntag, 29. Oktober, nachm.
36 Uhr: Glaube und Heimat.

Abds. 72 Uhr: Lohengrin.
Stenographen- Verein

„Stolze Schrey“
Sonnabend, den 28. Oktober 1911
abends 9 Uhr im

Monats- Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

2351) Der Vorstand.
Jagdhund,

Rüde, dklbraun, 4. Felde, flotte und
weite Suche, feſt und weit vorſtehend,
vorzüglicher Apporteltr für Mk. 65.
ſowie einen gut erhaltenen

HahndrilliHahndrilling
16,9. 68 für Mk. 60. wegen Auf-
gabe der Jagd zu verkaufen. Offerten
unter V 9046 an Haasenstein
u. Vogler A-6G. Halle a. S.

Schwarz ſeidener Rngenſchirm
mit Ueberzug Mittwoch, den 25.
d. Mts., Nachm. nach der Sitzung
des Deutſch-Evangl.-Frauenbundes
in der Gardrobe der Kochſchule ver-
tauſcht. Bitte umzntauſchen
2356) Poſtſt'aße 6 J Tr.
S TrüffelGänſe

leberWurſt
empfiehlt

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

Hämorrhoiden!
Magoenleidon!
Hautaussohläge!

Kostenios teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Hagen-, Ver.
dauungs- u. Stuhlbeschwerden,
Blutestockungen, sow. an Hämor- S
rhoiden, Flechten, oftene Beine,
Entzündungen ete. leidet, mit,
wie zahlreiche Patienten, die ott
jahbreiang init solehen Leiden be-
haſtet waren, von diesen lästigen
Uebeln schneli und dauernd be-
ſfreit wurden. Hunderte Dank- u.
Anerkennungsschreib. liegen vor. S

Krankenschwoester Klara,
Wiesbacden, Walkinühlstrasse 26., S

Vereinslokal
(2351

V. Nachtrag
zum Statut der Sparkaſſe der Stadt Lauchſtedt vom 10. Dezember 1900

9. Januar 1901

Der 3. Abſatz des 8 9 des Statuts wird aufgehoben und erhält
folgende neue Faſſung

Die Verzinſung der Einlagen beginnt mit dem Tage nach der Ein
zahlung und endigt mit dem Tage vor der Rückzahlung.

Lauchſtedt, den 28. September 1911.
2. Oktober 1911.

Der Magiſtrat.
Rockendorf. Liebers.

Die Stadtverordneten-Verſammlung.
gez. Wiegand. Dr. Lauterbach. C. Lauterbach. Breyther.

Rühlemann. Gorre. Kreidner. Wagner.
Vorſteheuder Nachtrag wird beſtätigt.

Magdeburg, den 16. Oktober 1911.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung
gez. Brey er.

Lehmann.

Schwalbe.

gez. Kern.

Veröffentlicht Der vorſtehende Nachtrag tritt mit dem 1. Januar
1912 in Kraft.

Lauchſtedt, den 25. Oktober 1912.
Der Magiſtrat.

Kern.

Rankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.

Fnnahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Fufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Co r

n ne

a

e e e ekennen die Vorzüge von
P almin (Pflanzenfett) und Palmona

(Pflanzen-Butter-Margarine) als Speiſefett und als Brotaufſtrich.
Dieſe Produkte ſind von abſoluter Reinhbeit, leicht verdaulich (kein
Hufſtoben, kein Sodbrennen), ſehr preiswert und gänzüch frei von
S tieriſchen Fetten. Man vermeide die zahlreichen Nach-
An m ahmungen, betrachte ihr Vorhandenſein vielmehr als einen

Beweis für die vorbiidliche Oualität unſerer Produkte,
H. Schlinck Cie. H.-G.

NB. Palmin jetzt auch „weich“ (ſchmalzähnlich) zu haben. 3
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Donners:ag, *,5 Uhr Frauen u. Jung-
frau n- Verein (Frauerhülſe) Mühlſtr. I.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtop
denn Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-

ienſt.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boit Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Volkebibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr mittags und
3--7 Uhr nachmittags

a

Gottesdienſt-Anzeigeu.
Sonntag, den 29 Oktober (20. n. Trini

tatis).

Es pred gen
Dom. Vorm. 10 Uhr. Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wutt'e. Vorm. 11 Uhr Kindecgottes-
dienſt.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
PaſtorSchollmeyer Nachm. 5 Uhr

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholifcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags ,7 Uhr Beich e, „8 UhrRiem. Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr
amt mit P edigt. Nachmittags 2 Uhr

Abends 8 Uhr Jüpglingsverein Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
Dienſtag abend 8 Uhr konfirmierte und an den Vorabenden der Feiertage

Mädchen. Mühlſtraße 1. PWerther. 5 Ubr nachm. Beichtgelegenheit.
g von Rudolf Herne, Merſeburg.
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